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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

I Rai  Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht,
I iWdaß in Reblausangelegenheiten für hiesige Gemeinde
agasse. Philipp Hch. Stemmler aus Igstadt als Lokalbeobachter-

Feldhüter Neinemer , Maurer Hch. Bechtold und Tag-
irhner Adolf Schlitt Hierselbst zur Lokalaufsichtskommis-

nfl  Jon gehören .'
oö:! Erbenheim , 14 . März 1916.

Der Bürgermeister:

Ä »_ _
W -it» Bekanntmachung.

r -v Dar Generalkommando zu Frankfurt a . M . hat
U . Î tsich bereit erklärt, auf diesseitige Anträge nicht kriegsver¬

wendungsfähige Unteroffiziere und Mannschaften zur
nerstr. ^wältigung der mit der Frühjahrsbestellung verbun-
- .Venen Arbeiten im Wege der Kommandierung zur Ver-

»fügung zu stellen.
RTIl Wiesbaden , 4 . März 1916.

Der Königliche Landrat
v . Heimburg.

Originalsaathafer aus Bezirken außerhalb des Landkreises Wies¬
baden zu beziehen, mache ich mit Bezug auf die nahe bevorstehende
^stssaatzelt und die verschärften Bestimmungen der Reichtfutter-
mittelstelle vom 18. Januar 1916 üb r den Verkehr mit Saathafer
darauf aufmerksam , recht frühzeitig Kaufabschlüsse mit den Byuzs-
stellen herbeizufuhren und die nötigen Anträge für die Erteilung
der Genehmigung zur Ueberführung der Saathafermengen von
einem Kommunalbezirk nach dem andern , bei dem in Frage kommen¬
den Kommunalverband zu stellen, da andernfalls bei zu spät herbei-
gefuhrten Abschlüssen, es fraglich erscheint, daß die entsprechenden
Saathafermengen zur Aussaatzeit zur Stelle find.

Diejenigen Landwirte und sonstigen Betriebsunternehmer , welche
Hafer auszusäen beabsichtigen, jedoch eigene Bestände nicht besitzen,
und bereits bei meiner im Februar erfolgten Rundfrage betr . des
Saathaferbedarfs den Wunsch äußerten , aus Saatgut zubereiteten
^ ^ ^ afer durch den Kreisausschuß zu beziehen, haben , soweit dies
noch nicht erfolgt ist, sofort schriftliche Anträge auf Zuweisung bei
dem Kreisausschuß zuf stellen. Die Anträge werden auch mündlich
rm Krershause , ^ essmgstr. 16, Zimmer 96 in den Vormittagsstunden
zwilchen 9 und 12 Uhr entgegengenommen . Für Anträge , welche

kehr mit Kartoffeln sorgfältigst zu überwachen und die zu ihrer
Kenntnis kommenden Zuwiderhandlungen gegen das obenbezeichnete
Verbot unnachstchtlich zur Anzeige zu bringen.

Wiesbaden , den 10. März 1916.
Der Kommunalverband des Landkreises Wiesbaden,

von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenhe .'m , den 16 . März 1916 . '

Der Bürgermeister:
_ _ Merten.

. - zum 15. März nicht gestellt sind, wird keine Gewähr geleistet,
der Hafet geliefert werden kanndaß
Wiesbaden , den 26. Februar 1916.

Der Vors , des Kreisansschusses. Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , den 7. März 1916.

Der Bürgermeister.
Werte n.

Entsprechende Anträge ersuche ich bis zum 12 . ds.
ts . auf hiesiger Bürgermeisterei zu stellen.

Erbenheim , 9 . März 1916.
Der Bürgermeister:

._ Merten.

. .. BekanntfflOung.
^oder j Duftigen Betriebsunternehmer des'

- 16 Haler uvulu
eigene Bestände nicht gedeckt sind.

91« finfilr ^ !' Ä n' t raeI4 e •6':a ^^ ti9cn , »ur Frühjahrsbeslellni .g-
bringen , jedoch für den Bedarf durchjedoch für den Bedarf

oder beabsichtigen, besonderen
iral )i

nrister

Bekanntmachung.
• , « ut il e?, Herr » Oberprüsidenten und der Pravin

zial -Kartoffelstelle m Kassel sowie auf Grund des § 1 der BunSes-
ratsverordnung vom 7. Februar d. Js . wird hiermit mit Wirkung
vom heutigen Tage ab bestimmt , daß di- Verbringung von Speise¬
kartoffeln nach Orten außerhalb des Landkreises Wiesbaden ferner¬
hin nur mit Genehmigung des KomiuunalverMides erfolgen darf.

Die Herren Bürgermeister der Stäote und der Landgemeinden
werden , ersucht, die vorstehende Bekanntmachung unverzüglich auf
ortsübliche Weise bekannt zu machen uiid durch Anschlag oder öffent¬
lichen Aushang für ihre möglichst rasche Verbreitung unter den
Kartoffelbesitzern zu sorgen . Die Polizeidiener , Feldhüter , Akzise¬
aufseher und sonstigen Kontrollbeamten sind anzuweisen , den

Bekanntmachung.
Samstag , den 18 . März , abends 8 Uhr, findet im

Gasthaus „zum Schwanen " dahier eine
allgemeine Burgerver$amntliing

statt.
Tagesordnung:

»Die vierte Kriegsanleihe ". (Referent:
Lehrer Hartmannshenn .)

. . r. 3n Anbetracht der Wichtigkeit werden sämtliche
hiesigen Einwohner zu dieser Versammlung eingeladrn.

Erbenheim , den 16 . März 1916.
Der Bürgermeister : Merten.

liokalss und aus der nähe.
16. März 1916.

»er-

— Die kleinen Sparer.  Die Beteiligung der
kleinen Sparer an der vierten Kriegsanleihe ist beson¬
ders wichtig . Sie haben bei den drei Anleihen einen
festen Grundstock des Gesamtergebnisses gebildet . Durch
insgesamt 5 Millionen einzelne Zeichnungen auf Be¬
trüge zwischen 100 und 2000 Mark wurden 4561 Mil-

(Fortsetzung auf Seite 4 .)
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Zeichnet die eg $anleibe .'

ularii Zu 98,50

oder

iartin

el

au 95.
Die Kriegsanleihe ist

das Werfpapier des deutschen Volkes
Me beste Anlage für jeden Sparer , sie ist zugleich

die Waffe der vatieimgebfiebenen
gegen alle unsre Feinde

die jeder z« Hanse führen kann und muß , ob Minn , ob Fcau , ob Kind.

Man zeichnet
Der Miudestbetrtg von Hundert Mark bis zum 20 . Juli 1916 zahlbar ermöglicht Jedem die Beteiligung.

der Reichsbauk , den Banken und Bankiers , den Sparkassen , den Lebensvecsich >ruagsgchllsch , ft.>a, den Kreditgenossenschaften oder
bei der Post in Stadt und Land.

W Letzter Zeichnungstag ist der 22 . März . -HW
Man schiebe aber die Zeichnung nicht bis zum letzten Tage auf!

jäßft | ^ fre "gebend die öffentlich bekanntgemachten und auf jedem Zeichnungsschein abgedruckn-n Bedingungen.



Zu  lpär.
Die Zeitung „La Belgique Jndependänte " schrieb vor

wenigen Tagen unter der Ueberschrift, „Zu spät , Ihr
Herren Engländer ", einen Artikel , der vielleicht bei man¬
chem der Bierverbändler augenösfnend wirken könnte. Das
Blatt meinr nämlich :

Londoner Telegramme kündigten an , daß jetzt England
eine daußerordentliche Kraftanstrengung machen werde.
Endlich ! England fühlt , daß der Augenblick gekommen ist,
in dem es sich auch etwas ernsthaft an dem Kampf be¬
teiligen muß, dessen wirtschaftliche Vorteile ihm allein
zugute kommen. Es fühlt , daß die Verbündeten unge¬
duldig werden, und sich erschöpfen, und es bereitet sich
jetzt tatsächlich darauf vor, sich vorzubereiten ! Die Ein¬
berufungen beweisen die Absicht der Regierung, baldigst
eine neue Armee zu schaffen. Das erregt allgemeines Er¬
staunen. Wie? Sollten die Engländer wirklich die Ab¬
sicht haben, sich selbst in den Kampf zu begeben? Ohne
Zweifel ist das in den Augen vieler Engländer gerade¬
zu lächerlich. Aber halten sie uns wirklich für so dumm?
Ihre Regierung merkt nämlich, daß das hübsche Spiel , andere
für sich sterben zu lassen, aufhören muß. Leider hat sie
dazu 18 Monate gebraucht. Das kommt nun freilich, Ihr
Herren Engländer , mindestens um ein Jahr zu spät . Die
größte Enttäuschung dos Krieges ist Eure Ration , die den
Krieg heraufbeschworen hat . Glaubt einem, der 16 Mo¬
nate in Frankreich lebte : es sind nicht die Belgier allein,
die durch Eure allzugroße Geschicklichkeit und durch Eure
Gewissenlosigkeit bitter betrogen worden sind!

An anderer Stelle bemerkt das Blatt:
Im Jahre 1914 gab die englische Heeresleitung be¬

kannt , was sie im Jahre 1915 leisten werde. Im Jahre
1916 entschied sie sich, bis zum Frühjahr 1916 zu warten.
Jetzt behauptet sie, eine völlig neue Taktik gefunden zu
haben : sie verzichtet auf den Versuch, die deutschen Li¬
nien zu durchbrechen, bildet sich vielmehr ein, die Stellun¬
gen Stückchen für Stückchen durch einen fortgesetzten Eisen
Hagel zurückschieben zu können. Bis zu einem Erfolg
soll es freilich mehrere Jahre dauern . Und dabei gibt es
ein Brügge , ein Gent , ein Brüssel ui:d ein Belgien ! Aber
es würde freilich den Knochen einiger englischer Grenadiere
schädlich sein, wenn England seine Pflicht tun wollte!
England und Frankreich sind in diesem Kriege miteinander
verbunden wie Reiter und Pferd . Bis jetzt war Frankreich
immer das Pferd . Wenn die Rollen aber einmal vertauscht
werden sollen, dann will England nicht mehr.

(Ctr . Bln .)

Wund schau.
westlicher Kriegsschauplatz.

Es liegt im Bereich der Möglichkeit, daß an allen
Fronten gleichzeitig Angriffe erfolgen loerden, die zur Ent¬
lastung der Franzosen dienen sollen. Man muß das um
so wahrscheinlicher halten , als erst dieser Tage Stimmen
des Unmuts in Frankreich darüber laut geworden sind
beim Bekanntwerden der unmenschlich hohen französischen
Verluste im Vergleich zu den englischen.

(Ctr . Bln .)

Vsrclun.
Verdun ist als städtisches Gemeinwesen herzlich un¬

bedeutend ; die Stadt hat ja auch nur 22 000 Einwohner,
und namentlich seit dem Verlust von Metz fing in Verdun
der Mensch sozusagen erst beim Soldaten ach. Die Bürger-
Waren auch in Friedenszeiten beinahe nur dazu da, der
starken Besatzung und den zahlreichen mililärischen An¬
stalten und Arsenalen die Existenz zu gewährleisten. So
kam es, daß sich Verdun noch weniger als andere kleine
französische Provinzstädte hat entwickeln können.

Im Frieden.
Tie Bürgerschaft lebt in diesem Städtchen — es

ist natürlich hier immer von der Friedenszeit die Rede —
das ruhige Leben des französischen Provinzlers . Man
treibt seinen Handel, ißt und trinkt gut und ist zufrie¬
den, wenn die Geschäfte gut gehen. Ter Haupterwerbszweig i
von Verdun ist die Erzeugung von Zuckerwerk und Rüsche- !

Der Kaffenbote.,
2.

Sie waren inzwischen in eine stille Seitenstraße ein¬
gebogen und gingen langsam nebeneinander her. Grete hatte
sich nach der ersten liebe rra schling inzwischen wieder so
weit gesammelt, daß sie jetzt an den Bruder die Frage
richten konnte, die sich ihr notwendig anfdrängen mußte.

„Kutscher bei der Speditionsfirma Engelke ! Und da
gehst du jetzt schon nachmittags vier Uhr in deinem besten
Anzug spazieren ?" meinte sie mißtrauisch.

Er runzelte ärgerlich die Stirn.
„Ich hatte auf dem Bezirkskommando zu tun ", erwi-

derte er barschen Tones . „Ta habe ich mir von Mittag
an freigenommen. Ich sollte am 15. Oktober die Kvn-
trollversammlnng milmachen, was aber unmöglich ist,
da wir im Geschäft um die Ziehzeit stets alle Hände voll
zu tun haben. Deine Zweifel an meiner Aufrichtigkeit
sind also höchst überflüssig. Meinetwegen erkundige dich
doch bei Engelke, ob ich! dort nicht schon vom Ersten ab
arbeite ."

Gretes Argwohn war nun wirklich zerstört.
»Ich glaube dir ja, Fritz", sagte sie freundlicheren

Tones . »Daß man nicht sofort alles für bare Münze
nimmt , was du sprichst, kannst du einem nach den Er¬
fahrungen , die wir mit dir gemacht haben, Wohl nicht ver
argen . Aber ich will dich nicht kränken.

Wenn einer über diese Aenderung zum Besseren in
deiner Lebensführung von Herzen froh ist, so bin ich's.
Auch den Eltern lullt ich davon erzählen . Hat Vater erst
gesehen, daß es dir mit dem neuen Lebenswandel wirklich

\

reien. Verdun ist geradezu die französische Bonbonrstadt,
und die Dragees von Verdun genießen in ganz Frankreich
Ruf . Was an anderen Jndustrieerzeugnissen hier fabriziert
wird, das ist nicht weit her. Allenfalls die Likörsabrikation
und Gerberei wären erwähnenswert.

Im Altertum.
Ungleich bedeutsamer als die bürgerliche Gegenwart

der Stadt , ist ihre Geschichte, die mehr als tausend Jahre
zurückreicht. Verdun kann geradezu als der Ort bezeichnet
werden, von dem aus die beiden Länder Deutschland und
Frankreich ihr politisches Dasein herleiten . Es war der
Wührstte Vertrag voir Verdun , durch den das Reich Karls
des Großen in drei Teile geteilt wurde. Am 11. August
843 'schlossen die Söhne Ludwigs des Frommen , und zwar
Kaiser Lothar , Ludwig der Teutsche und Karl der Kahle
hier den berühmten Vertrag , durch den das fränkische Reich
in drei Teile,zergliedert und seines inneren Zusammen¬
hanges beraubt wurde. (Ctr . Bln .)

veutschland.
? Vom Reichstag. (Ctr . Bln .) Wie man zu wis¬

sen glaubt , besteht der Wunsch, der Budgetkommissivn nicht
die gesamten Steuervorlagen , sondern nur die Kriegs-
gewinnsteuerdorlage zur Bearbeitung zu überweisen und
für die Beratung der Tabakssteuer und der, Berkehrssteuer
besondere Kommissionen zu bilden.

?) Ein Urteil. (Ctr . Bln .) Rach einer Bukarester
Meldung bespricht die „Jndependence roumaine " die
Kämpfe bei Verdun und in Verbindung damit die
Friedensmöglichkeiten. Rach einer Schilderung der blu¬
tigen Kämpfe drückt das Blatt die Ansicht ans , daß die
große deutsche Offensive die Möglichkeit des Friedens be¬
schleunigen werde. Die Entente habe einen Hungerkrieg
von mehreren Jahren führen wollen , während Deutschland
aus verschiedenen Gründen die Situation , wie es scheint,
mit einem mächtigen Angriff lösen will . Selbstverständlich
könne ein so geführter Kampf nur kurze Zeit dauern . Dies
werde die bessere Seite des unerhörten Schlachtens sein.

— Kriegerfamilien. (Ctr . Bln .) Das Teutsche
Reich ist der erste und einzige Staat gewesen, der auf
grund des Reichsgesetzes vom 28. Februar 1888 mit einer
umfassenden Einrichtung für die Kriegsfamilienfürsorge
beim Beginn des Krieges einsehen konnte. Für Rechnung
des Reichs sind an Kriegsfamilienunterstützungen von den
Lieferungsverbänden verauslagt worden bis einschließlich
F»bruar d. Js . etwa 1580 Millionen Mark : hierzu tre-t ,noch die aus eigenen Mitteln der Gemeinden mit Hilfe

Staats und des Reichs für Kriegswohlfahrtszwecke ge¬
leisteten Aufwendungen, die auf etwa 1015 Millionen Mk.
angegeben werden, so daß sich im ganzen eine Ausgabe von
etwa 2,6 Milliarden Mark an Unterstützungen für die
Familien der Kriegsteilnehmer und der sonstigen bedürf¬
tigen Familien ergibt , eine Leistung, die bisher einzig
in ihrer Art dasteht.

Lurspa.
?) England. (Ctr . Bln .) Ter Umfang der engli¬

schen Frachtkrisis wird durch die Tatsache illustriert , daß
die Regierung auch die Einfuhr von Bananen verboten
hat , obwohl diese in England ein angesichts der hohen
Mehlpreise doppelt wichtiges Volksnayrungsmittel bilden.

— England. (Ctr . Bln .) Der Voranschlag für die
Armee sieht einen Personalbestand von 4 Millionen Mann
vor.

? Frankreich. (Ctr . Bln .) Der Kriegsminister hat
beschlossen, die Mannschaften der Jahrgänge 1887 und
1888 einzuberufen . Es handelt sich um ehemalige gediente
Soldaten , die jetzt im 48. und 49. Lebensjahre stehen.

:) Frankreich. (Ctr . Bin .) Vielleicht hat ein ge¬
wisser Gegensatz zwischen Gallieni einerseits und Joffre
und dem „Munitionsminister " Thomas andererseits zu
der kriegsministeriellen „Krankheit " beigetragen. Joffre
forderte von jeher die stärkere Einberufung der älteren Leute,
Gallieni hat das mit Rücksicht darauf , daß dann ein emp¬
findlicher Mangel an Arbeitern für die Munitionsfabriken
eintreten werde, stets verhindert.

— Benzinnot. (Ctr . Bln .) Rach den Berichten
„Matin " scheint der Mangel an Benzin in Frankreich be¬

denklich zu werden. Der Kri»gsminiG»r hat nicht
fügt , daß der unnötige Verbrauch von' Benzin qi
strengste zu vermeiden ist, sondern auch, daß der
soweit dies ohne Schaden geschehen kann, durch
Hilfsmittel als Automobile vermittelt werden

?) Italien. (Ctr . Bln .) Das Land gles
Märzmvnd einem einzigen großen Sanatorium , des
fassen alle stöhnend und klagend und verzweiftl
Helfers , des Retters , harren . Wo ist der Doktor
bart , der 's wagt den Römerlvahn in der Pfe
beizen^

: Sef
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arstellt.
Rußland. (Ctr . Bln .) In nicht offiziellen

zeitlichen Heeres von 500 000 Mann vor.

AmeiffkLnilckes.

!erst
tärifchen Kreisen behauptet man, daß alle Beirr,
an den äußersten Flügeln eine Kriegslist seien, rj . 011
Glauben an eine große Offensive zu erwecken. 1 P 5m

: Spanien. (Ctr . Bln .) Es steht der dem »
für die Rationalverteidigung zu unterbreitende \ "L ' - :
des spanischen Kriegsministers die Bildung eines ur {,en Q

etten tv
ften Tod

: kav
Eine amerikanische Zeitung beschäftigt sich ms^ ol ere:

Wahlaussichten des Präsidenten Wilson und gibt dir chneelawi
lassung eines westlichen Senators zu dieser Frage !<n'c
die nicht uninteressant ist. Dieser schreibt nämlich:!^ Leiche
kann leicht Verhältnisse voraussehen, unter denen e-
hängnisvoll sein würde, den Präsidenten wieder zu Mi wer G
nieren . Wenn zum Beispiel der europäische Krnẑ E
zu Ende gehen sollte , würde Wilson sicher geschlagei^ ^^ leche
den. Seine einzige Rettung liegt in der Fortdauê "
Krieges, denn mit dem Ende des Kampfes wird die ~
strielle Tätigkeit so abflauen . daß Taufende von
abgelegt werden. Jeder intelligente Demokrat weij
unsere gegenwärtige industrielle Tätigkeit ans die
beschränkt ist!, die Munition für die Alliierten zu fab
Außerdem hat man mit dem deutschen Votum zu
Ob mit Recht oder Unrecht, die Stimmgeber fceutfi
stämmung glauben , daß Bilson für die Alliierten
ergriffen habe. Dieser Glaube ist ihnen eingetrichte^
den, und ihr Rachedurst wird an den Stimmkästen
tischen Ansdruck finden. Ter mit aller Sicherheit zu

nann m
f der i
r junge
i>Leib e
t ging u

:e Schwefl
örderlich

•öen. O
Teil it

tende Rückgang in der industriellen Tätigkeit und bei' l}, ^ 1
tust des deutschen Votums , das ein wichtiger Fakî . f .?
sollte jedem Demokraten klar machen, daß Gefahr in ’ j,. ..
ist, wenn Herr Wilson wieder unser Kandidat tf. i>.

Mr . anhalü
alte , mach:

Asien. chiffer auf
? Japan. (Ctr . Bln .) Man verfolgt sein von Dw

China politisch und wirtschaftlich von sich abhänAn paar A
machen, mit großer Energie . England muß diese sKtergegangi
scheu Bestrebungen dulden, da auch Rußland dMnannter
strebnngen Japans in Cbina unterstützt.

Aus aller Mel't
agenden B
00 Jahre a
er mit Lew
eit dieser c

t Waffen,
reit mit fei
tzigen M

— Köln. Ter Anschluß von Köln an den
wurde abgelehnt , weil der Balkanzug unter keiiW
standen mehr Wagen wie jetzt führen kann. V»
verkehren bereits gute Anschluhzüge über Frankfult
München.

! Iserlohn . Ein ehemaliger Iserlohner , der unM
bleiben will , stiftete 100 000 Mark für Kinder iiw : • Jöjölopfen stand

Schranke
orgezögli

Krieger.
? Paris . (Ctr . Bln .) In zlvei französischen

gefängnifsen saßen rund 1800 Mann , die von der
ausgerissen waren. rankfurt a.

?) Lsndon. (Ctr . Bln .) Der Plan einer gr^lischen Staatslotterie nimmt feste Gestalt an . E»
sortium englischer und amerikanischer Banken uuteck ^ ™TbIe3t£
Mac Henna einen ausführlichen Plan . Die Lotterie st - - Lt 0111■ IJtob. Ter A

Äterltng Ŝcberljolt b«taat insgesamt 1200 bis 1300 Pfund
verschaffen und nur 5 Prozent kosten. M «feß, nf.

— London. (Ctr . Bln .) Tie Wehrpflicht der Wh -, . k
heirateten Engländer hat in den letzten Monaten 9 .
ratstrieb so gefördert, daß sich die Gesamtzahl ^ M ^ sanleiw.
schließungen des Jahres um 3.90 Prozent gehobe» - ™

ernst ist, so wird er sicherlich alles Gewesen« gerne ver¬
gessen.

Aber wo wohnst du denn jetzt eigentlich Fritz?", fuhr
sie nach kurzer Pause fort , a-ls er auf ihre letzte Bemer¬
kung nicht gleich etwas entgegnete.

„In der Kleiststraße 33, bei einer Witwe ", antworiete
er bereitwillig.

Und dann begann er ganz begeistert zu erzählen, >oie
er bei Engelke die seiner Obhut anvertrauten Pferde be¬
reits in diesen vier Wochen prächtig aufgefüttert habe,
sprach auch von seiner sonstigen Tätigkeit , die seine Schil¬
derung nach anstrengend sein mußte.

Als dann auch dieses Thema erschöpft war , begann er
sie nach dem Ergehen ihrer Eltern und ihrer gemeinsamen
Bekannten auszufragen.

„Ich fühle mich manchmal doch recht einsam, seit ich
von euch fort bin ", meinte er im Laufe des Gesprächs.

„Auch das Essen in der Kneipe schmeckt mir nicht. Viel¬
leicht erlaubt Vater , daß ich ivieder zu euch, zurückziehe.
To kannst ja mal sehen, wie er darüber denkt. Vielleicht
schreibst du mir gelegentlich ein paar Zeilen. Vergiß nicht,
Kleiststraße 33, bei Witwe Ledeier, — ja, Lederer. Was
ich Fragen wollte . Wie steht eigentlich deine Säche mit
Ernst Hartung ? Will dessen Mutter noch immer nichts von
eurer Verlobung wissen?"

Grete seufzte traurig auf.
„Frage lieber gar nicht danach. Ich fürchte, dieser

Herzenswunsch lvird mir nie in Erfüllung gehen."
Er begann schnell von etwas anderem zu sprechen.

So viel Zartgefühl schien er doch zu besitzen. Erst in der
Nähe der Pionierstraße , wo der Buchbindermeister Man¬

fred in einem Gartenhanse eine Zwei ZimmerM
seit Jahren trete hatte , trennten sich die zwei
dann mit beinahe herzlichem Händedruck.

Als Grete das zugleich als Arbeitsraum ^
Wohnzimmer betrat , fand sie die Eltern , wie in»
eifrigster Tätiakeit . Tie Mutter , eine korwil-ente.^
Frau , mit. müdem, schnell gealtertem Gesicht,
mit. dem Kleisterpinsel herum und bestrich die Ri^
in arußen Rahmen eingespannten, noch deckenlosen^

Der alte Manfr -ed war eben dabei, mit der
eine andere Serie frisch gebundener Bücher zu bes-!
Man merkte es seinem ganzen Aeußeren an , dav
den ihm hart mitgespielt und keine Enttänscyungrn!
batte . Seine gebückte, fast schon greisenhaftie Haltig
trüben Augen und die leicht zitternden Hände ree
Rötliche Sprache.

Wie jetzt seine Tochter ihn mit warmer &0Ü
begrüßte und ein unterwegs gekauftes Päckche")

ihn hinlegte — auch Frau Manfred war mW
Bäte billigen Konfekts bedacht worden — flog pW
Leuchten über sein welkes Antlitz. M

.Kind, Kind ! Wie leichtsinnig!" wehrte er, aW
mit freudigen Augen, ab.

Laß nur , Vater ", sagte sie, ihm zärtlich den
die Schulter legend. „Auf die eine Mark kommt1
wirklich nicht an , zumal ich — ja denkt euch "
Zulage bekommen habe — ganze zehn Mark!
mich jetzt am besten von allen Tipp -Damen bei p

Damit holte sie ihre Börse hervor uito zülM
blanke Goldfüchse auf den Arbeitstisch hin, von
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AMne WvonrR-
Gestorben Als eine der wenigen Ueberlebenden aus

h Reuters Tagen starb im Alter dun 79 Jahren in Ro¬
ch Iran Hedwig Schröder an Altersschwäche. Sie ist
kannt als Lieblingsschülerin des Dichters , von ihm selbst

so bezeichnet und auch mehrfach in seinen Werken er¬
ahnt " n ibrem Rostocker Stübchen hängt auch ein von
uter selbst gefertigtes Bild , das sie im 15. Lebensjahr
rstellt.

! Erstickt. Aus Halle wird gemeldet: Ter wohlhabende
lusbesitzer Bauer in Gera hatte ohne Wissen der Gas-
stalt an die Gasleitung , die durch sein Haus führte,

einen Anschluß verschafft, um das Gas kostenlos zu
halten . Dieser Anschluß >var durch einen Schlauch her¬
stellt, der sich bald löste, so daß das Gas ausströmte,
uer, seine 12 jährige Tochter und seine Wirtschaften >r
rden am Sonnabend in ihrer Wohnung in ihren
tten tot aufgesunden. Das entströmende Gas hatte
en Tod herbeigeführt.

: Lawine. Zn der Oberwolfsgrube bei Johann in
ürol ereignete sich ein neues Lawinenunglück. Eine

neelawine überraschte eine Abteilung Holzarbeiter : meh-
e Personen iourden verschüttet, ein Knecht konnte bereits

& Leiche geborgen werden.
eaen tf [ — Erhöhung . Der Grobblechverband setzte mit sv-
>cr .„Jp 'rtiger Gültigkeit die Verkaufspreise um 10 Mk. für die

-»r ,̂,Lonne hinauf , und zwar auf 175 Mk. für gewöhnliche
^sg,Ärobbleche , 182,60 Mk. für Konstruktionsbleche und 185
„chArark für Kesselbleche.
irv hitl — Gpfermutig . Aus Dortmund wird geschrieben: Eine

gewöhnliche Operation lourde an einem 18 jährigen Berg¬
an in Mengede ausgeführt , der im Dezember 1914
F der Zeche Hansemann einen Unfall erlitten kgttte.
r junge Mann hatte schwere Verbrennungen an Brust
0 Leib erlitten . Da die Heilung nur langsam von stat-
r ging und Lebensgefahr vorhanden war , entschloß sich

Schwester des Bedauernswerten , die zur Verpflanzung
orderliche gesunde Haut von ihrem eigenen Körper her¬

ben. Ohne Narkose wurden ihr 23 mal Hautstückchen,
Teil in Handtellergröße, abgezogen, tvas sie ungeachtet

i- empfindlichen Schmerzen klaglos und mit großer Ge¬
ld ertrug . Jetzt ist der junge Mann aus der Todesge-

nhr bksreit und das mutige Mädchen wird auch bald wie
3 J *r hergestellt sein.
1‘. -J:  Kltrrtumsfunde . Man schreibt aus Husum : Nach-

^ ein anhaltender Ostwind die Watten völlig ' trocken gelegt
»tte , machte vor gut einem Jahre ein hiesiger Watten-
Grffer auf den Watten westlich der Hallig Südfall , siid-

seiiiiw von Twarsloch einen Fund von hohem Interesse . Neben
ibhäiißn paar Mühlsteinen, einer größeren Anzahl von einer
liest iMtergegangenen Wohnstätte zeugender alter Backsteine, so-
i dikstnanmer „Fußsteine", und einem halb aus dem Schlick

agenden Bronzekessel fand er dort zwei etwa 500 bis
«0 Jahre alte , ziemlich gut erhaltene mächtige Gttenschwer
« mrt Lederscheide, Knauf und Parierstänge . Die Schn-

»n we,er alten , Jahrhunderte lang im Watt versunke,en Warfen die lrobl einkv 1 _

ausgeführt . Der Anführer Freund wurde zu 3 Jahren
Gefängnis verurteilt , sein verführter Genosse kam mit vier
Monaten Gefängnisstrafe davon.

!) Durch Lesen von Schundliteratur  ist , wie
aus Koburg berichtet wird , der Handlungsgehilfe Hermann
Amend in Sonneberg in Thüringen auf die Bahn des
Verbrechens gebracht worden. Er stahl bei einem Schlos¬
ser einen Bund Schlüssel, rüstete sich mit zwei Revol¬
vern und einem langen Dolchmesser aus und unternahm
eine Reihe nächtlicher Raubzüge, loobei er u. a. größere
Geldbeträge , Vorräte an Leder u. dgl. stahl. Von der Straf-
kannner in Koburg wurde der jugendliche Verbrecher zu
sieben Jahren Gefängnis verurteilt.

Aevmrlchles.

bk lCS I» nPi 'Zeuge friesischer Kämpfe ivaren,
r » oltenumöe als „Seepocken" bezeichnten

Sonf 'sl0C  Muscheln und nnt Seemoos bewackien.

iam Gerrchtsfacrc.
S? 9 , Eineiugendliche Diebesbande von zwei

der Lltzung der Kasseler Strafkammer vor
hranken , es waren die beiden erst 16 Jahve alten

nkfutt ^ a ^ ? CL? em,b  und Karl Stoffeld ausntsurr a. M. bzw. Bebra , welche in der Füriorac
em̂ unb̂ wackten̂ A ^ ^ öshausen vor einigen Wochen in

itt herffhSJ? ” irui ett? trf  entsprungen loaitn  und da
f " slwlf 611Ûrhessens und Thüringens

n- Md Ter LL Zettel und Diebstahl ihr Dasein fri-
«3 Überholt bcürattn 5' ar .^ rcu" 0' eilt. ganz verwahrloster,

uf Geld abgeseben Hauptsächlich hatten sie es
deMdie Wohnungen -e erbeuteten auch, am Hellen Tage

bc'ern usw riScLSf Gutsbesitzern. Pfarrern und Leh-
l '̂ riegsanleiku über 560 Mk., ferner 1500 Mk.
wwê . . dr. Im ganzen haben die beiden 17 Einbrüche

!) Mölihaufen . Während sich viele Großstädte den
Kopf zerbrechen, was sie mit ihrem Müll ansangen sol¬
len und teitii cife teure Verbrennungsofen aufgestellt ha¬
ben, wendet die Stadt Leipzig 'ein höchst einfaches Ver¬
fahren zur Beseitigung des Mülls an . Sie läßt den Müll
zu einem großen Haufen zusammenfahren und macht, wenn
dieser groß genug ist, einen schmucken Berg mit hübschen
Einlagen daraus . Tas ist kein schlechter Scherz, sondern
Wahrheit . 2 « ist seinerzeit die im Leipziger Rvstnthal
befindliche, noch heute vom Bolksmund „Scherbelberg" ge¬
nannte Anhöhe entstanden, und so soll in den nächsten
ein neuer Berg im Leipziger Flachland entstehen. Die
Stadt hat einen 14 Hektar großen Platz zur Verfügung
gestellt, der etwa 2,5 Millionen Kubikmeter Müll wird
aufnehmen können. Ta mit einem Jahresabfall von 100 000
Kubikmetern zu rechnen ist, reicht der Platz für 25 Jahre.
Tann soll ein hoher Berg aufgeschüttet, mit Erde be¬
deckt und mit Baum - und Gebüschgruppen bepflanzt wer¬
den. Ter Scherbelberg hat eine Höhe von 20 Metern;
sein Konkurrent wird ihn um 20 Meter überragen und
dem Landschaftsbild seiner Umgebung einst zur Zierde
gereichen. Die Kosten für den neuen Berg sind gering;
es ist nur ein kurzer Zufahrtweg M dem Müllberg not¬
wendig, der einmalig 28 000 und 500 Mk. jährliche Auf¬
wendungen erfordert.

— Geschoren. Tas Geheimnis der jüngsten franzö¬
sischen Mißerfolge ist enthüllt . Schuld daran ist- nur
die unglaubliche Kurzsichtigkeit der Regiments -Komman¬
deure, die Anstoß an den, üppiger gewordenen Haarwuchs
der Mannschaften genommen, und befohlen haben, daß
diese sich endlich Haupt - und Barthaar scheeren lasten.
Damit wurde ihnen, klagt rin ehemaliger Poilu , der jetzt
kahl wie eine Ratze aussieht , gleich Simson ihre Stärke
und Unüberwindlichkeit genommen, und die Boches konnten
wie die Philister über sie kommen. Man muß wissen,
daß die wilde Bärtigkett des französischen Schützengraben-
käinpfers war , uni zu begreifen, wie sehr der Verlust
der haarischen Zierde die Eitelkeit der Kämpfer gekränkt
hat , um so mehr, als allen Unteroffizieren , Korporalen
und Offizieren keine entsprechenden Vorschriften gemacht
worden sind. Tiefe dürfen nach wie vor aus Urlaub
mit ihrem an das Aussehen der Urvölker erinnernden
Haarwuchs den Schönen imponieren . Was die Gescho¬
renen aber am meisten kränkt, ist der Umstand, daß
mangels geeigneter Instrumente die Poilus mit Roß-
schveren enthaart worden sind. Sie betrachten das als
Entwürdigung , ob der ihnen die Haare zu Berg ste¬
hen würden, loenn — sie noch welchle hätten .'

ten, gedämpften oder gebrühtem Zuttqtz. Fsrner förderst
mäßige Kochsalzgaben die Kreßlust, der Tiere . Tie letzte
Mastperiode verlangt deshalb schon ans diesem Grunde
Zugaben von Kochsalz. Außer de>l Magendrüsen werden
auch die Hautdrüsen zu erhöhter Tätigkeit veranlaßt . Jur
ganzen führen Kochsalzgaben auch verinehrte Aufnahme
von Getränk herbei, was bei der trockenen Fütterung auch
auf die Milchsekretion von Einfluß ist. Auch für jüngere
Tiere ist Salzzugabe namentlich vorteilhaft . Eine Gate
bou 6—8 Gramm pro 100 Kilogramm Lebendgewichtbeim
Rindvieh erachtet man für angemessen. So günstig eine
Salzzugabe auch ist, so darf sie ja nicht zu weit gehen. Zu
reichlich gegeben, führt Kochsalz zu einem allzu intensiven
und daher unvollkommenen Stoffnmsatz , und infolge zu
starker Neigung des Berdauungsapparates tritt dann auch
leicht Durstanfall ein. Kochsalz reicht man den Tieren
zweckmäßig in Form von Viehsalz, Viehsalzlecksteinenund
sogen. Pfannenfein , welcher neben unschädlichen Beimen¬
gungen ca. 75 Prozent Kochsalz enthält und für billiges
Geld von den Salinen zu beziehen ist.

zwölf der Mutter in die

Kcrus nnd Kof.
!>viehsutter . Kochsalz ist in den gewöhnlichen Futtec-

initteln zur konstituierenden Verwendung für den Tierkör¬
per meistens in genügender Menge vorhanden . Aber eine
müßige. Kochsalzgabe hat eine gewisse diätetische Wirkung,
indem dadurch eine verinehrte Absonderung von Verdau-
ungssästen und so auch ein lebhafterer Umsatz der Stoffe
erzeugt wird . Besonders lohnen schwer verdauliche Fut¬
termittel Salzzngaben . Ebenso ist das Kochsalz wegen
höherer Erregung der Verdauungstätigkeit von günstiger
Wirkung bei Futtermitteln , die eine Erschlaffung der Ver-
daunngswerkzeuge '.herbeiführen, so z. B . bei eingesäuer-

? Brandsalbe. Man mische zu gleichen Teilen gutes
Baunwl , Eiweiß und Rahm untereinander , bestreiche hier¬
mit recht dick leinene Lappen und bedecke mit diesen alle
verbrannten Stellen ; die Salbe ist! häufig frisch aufzn-
streichen.

!) Heilmittel. Soll der Wermut-Tee seine verdau¬
ungsfördernde Wirkung doll entfalten , so muß er vor allem
richtig zubereitet werden. Wer den Tee lange kocht, er¬
hält eine Flüssigkeit, die zwar große Mengen des in dem
Kraut enthaltenden Bibevstosfes enhält , aber die wirksamen
aromatischen Bestandteile werden in die Luft gejagt. Rich¬
tig ist es , die frische oder getrocknete Troge ' mit sieden¬
dem Wasser zu übergießen und fünf Minuten ziehen zu
lassen. Tann wird die Flüssigkeit abgepreßt und lauwarm
getrunken. Man nimmt anderthalb Tassenköpfc Wasser
aus einen Eßlöffel Wermntkraut.

—) schnupfen. Schwellungen der Nasenschleimhaut,
wie sie zum Beispiel nach starkem Schnupfen Vorkommen,
lassen sich durch zusammenziehende Mittel beseitigen. Im
Hausgebrauch ist für diese Zwecke besonders essigsaure Ton¬
erdelösung zu empfehlen. Dieses Mittel wird , mit Wasser
verdünnt (ein Kinderlöffel auf ein Glas Wasser), vier¬
mal täglich zu Spülungen benutzt. Schon nach kurzer Zeit
wird man ein Erblassen und Abschwellen der vorher dun¬
kelroten Schleimhaut beobachten können.

— Zahnschmerzen. Bei Zahnschmerzen wirkt Wärine
gewöhnlich lindernd . Am besten benutzt man kleine, mit
Kamillen gefüllte und erhitzte Kissen. Diese Kissen bleiben
länger heiß, wenn man noch ein mit erhitztem Salz ge¬
fülltes Kissen darüber legt . Sehr gute Wirkung erzielt
man auch, wenn Kamillen - und Salzkissen abwechselnd
benutzt werden.

hätten ",vX , « ch ?« »» >°i, „ ich, die
ein kleines ^ gerührt und schloß das Geld
> * >* » * dam, zwischen ein,.

Verbarg. ' llt ber "bersten Kommodenschub
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Im ton o6e„ „ “ »ich, . Ech

Nach einer Stunde fleißigen Schaffens begab sich, Frau
Manfred dann zu dem Hausverioalter hinab . Es dauerte
eine geracime Weile, bis sie zurückkehrte.

Und ganz aufgeregt war sie, als sie wieder ins Zim¬
mer trat . Neben der Mietsquittung hielt sie eine Zeitung
in der Hand.

„Ein Unglück, Grete — Ernst Härtling — " Ihr
versagte vor Erregung die Stimme.

Schon hatte das junge Mädchen ihr die Zeitring förm¬
lich aus der Hand gerissen.

Tas wurde ein trauriger Abschluß dieses bisher so gut
Verlaufenen Tages.

Ter alte Monteur Hartung stopfte nachdenklich den
Tabak in seiner kurzen Pfeife mit dem Daumen fest. Taiu:
tat er rasch einige schnelle Züge, daß der glimmende
Brand , leicht knisternd, loeitcrfraß , und schaute kopfschüt¬
telnd zu seinem Sohne hinüber , der ihni gegenüber am
Tische unter der brennenden Hängelampe saß.

„Trvtzdein werden sie's dir nicht glauben , Ernst . Sie
tun nur so. Und immer werden sie hinter dir her sein,
dich belauern und jeden deiner Schritte beirachen."

Und nach einer Pause fügte er hinzu:
„Daß auch gerade dir das passieren mußte . . . was

wird nur die Mutter sagen?"
Ernst Hartung , der unc den Kopf einen festen Gaze¬

verband trug , so daß man von seinem vollen, krausen
Haar nichts sehen konnte, und sein Gesicht unter dieser
lveißen Kappe krankhaft bleich erschien, schaute finster vor
sich hin.

„Ich hoffe, die Mutter wird von meiner Schuldlosigkeit
ebenso fest überzeugt sein, lvie $>u", meinte er dumpf.

Und dann reckte er in plötzlich aufladernder Erre¬
gung die Arme aus und knirschte zwischen den Zähnen her¬
vor:

„Wenn ich den Kerl hier zwischen meinen Fäusten
hätte , der mir das angetan , ich würde ihn . . . "

Er stockte und griff mit der Hand nach dein Hinter
köpf.

Ein wütendes Stechen in der Wunde mahnte ihn, dos;
er sich vorläufig möglichst ruhig Verhalten müsse.

Ter Alte rauchte schweigend vor sich hin. Es gab
über die traurige Geschichte kaum noch etlvas zu besprechen.

Seit er vor einer Stunde ans der Fabrik heimgekehrt
war , hatten sie ja von nichts anderem geredet.

Ernst Hartung nahni jetzt zum so und so vielten Biale
die Zeitung zur Hand und überlas wieder Wort für Wort
den gesperrt gedruckten Artikel auf Vr ersten Seite . ,

„Ucberfall auf einen Kassenboten — 23 500 Mark
geraubt ", stand da auffallend groß als Ueberschrift und
darunter:

„Als heute mittag gegen l t Uhr der Kassenbote Ernst
Hartung ' der Molkereigroßhandlung Warnach auf einem
Geschäftsgang den dunklen Flur des Hauses Winterfeld
straße 24 passierte, lourde er von einem unerkannt ent¬
kommenen Täter von hinten z» Boden geschlagen und der
Ledertasche beraubt , in der sich 23 500 Mark in Pa¬
piergeld und Gold befanden. Der Kassenbote hat e eine
nicht unbedeutenden Wunde am Hinterkopf davongetragen
und nnistte auf die nächste Polizeistation gebracht lverden,
wo er sich jedoch bald erholte ."

(Fortsetzung folgt .)
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lionen Mark aufgebracht . Diese Summe erschöpft aber
d 'e verfügbaren Spargelder keineswegs . In den deut¬
schen öffentlichen Sparkassen liegen 21000 Millionen
Mark . Davon macht der genannte B -Urag erst etwas
mehr als den fünften Teil aus . Und die Einzelstimmen
aus denen er sich zusammensetzt , stammen bei weitem
nicht nur aus den Sparkassen . Auch die Kreditgenossen¬
schaften . die Banken und vor allem die Spartöpfe im
HauS kommen als Quellen der kleinen Zeichnungen auf
die Kriegsanleihen in Betracht . Wenn aber die Mittel
der Sparer nicht erschöpft sind , so ist die Notwendigkeit,
sie auch der vierten Kriegsanleihe dienstbar zu machen,
ohne Weiteres gegeben . Das deutsche Volk muß sich
klar darüber sein , daß keine Ermüdung in der finanziellen
Unterstützung der Kriegführenden eintreten darf . Jedes
Zögern ist ein Triumph der Feinde , die uns durch Er¬
schöpfung niederringen wollen . Was den , Deutschen
Reich aber blühen würde , wenn es nicht als Sieger aus
dem Kampfe hervorginge , darüber hat die Offenherzig¬
keit der Gegner keinen Zweifel gelassen . . Deutschland
muß siegen ! Und zum Sieg gehört notwendig die
dauernde Bereitschaft des Gelder ! Jeder Zehnmarkschein
hat eine vaterländische Aufgabe zu erfüllen . ES gibt
kerne Summe , die zu klein wäre , um nicht in den Dienst
der Verteidigung des Landes gestellt werden zu können.

8 I u n a w e h r . Wie aus dem Anzeigenteil ersicht¬
lich, ist für morgen Freitag , abends 8 1/ , Ühr , der erste
Uebungsabend für die militärische Vorbildung der Jung¬
mannschaften angesetzt . — Der Verlauf des Krieges
hat gelehrt : Die größere Leistungsfähigkeit " und bessere
Ausbildung des einzelnen Mannes kann die Zahl nicht
nur ersetzen , sondern ist die sicherste Bürgschaft für jeden
Erfolg . Höchstgesteigerte Vervollkommnung der Wehr¬
tüchtigkeit des einzelnen Soldaten in moralischer und
körperlicher Beziehung muß daher mit allen Mitteln er¬
strebt werden . Dieses Ziel kann in einer zweijährigen
Dienstzeit — besonders aber in einer erheblichlkürzer
bemessenen Ausbildungszeit während eines Krieges —
in gewünschter Weise nur erreicht werden , wenn dem
Heer ein Rekrutenersatz zugeführt wird,H der dielHaupt-
grundlage für jede militärische Ausbildung mitbringt:
einen gesunden , in jeder Beziehung durchgebildeten und
gestählten Körper . — Im Hinblick auf den Ernst der
Zeit sind Eltern , Vormünder und Lehrherren verpflichtet,
rhre Pflegebefohlenen zum fleißigen Besuch dieser Abende
anzuhalten.

Prisclr. kxnsr

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Donnerstag , 16 . : Ab . A . „Salome " . Ans . 7 .30 Uhr.
Freitag . 17 . : Ab . B . Zum ersten Male : „Das Nürn-

bergisch Ei " . Ans . 7 Ubr.
Samstag . 26 . : Ab . D . „Mona Lisa " . Anfang 7 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Donnerstag , 16 . : „Die selige Exzellenz " .
Freitag , 17 . : Volksvorstellung . „Die große Gkocke" .

Aer Brotgetreide verfüttert versündigt sich am
üaterlande und wacht sich strafbar.

«-am .■v̂ rnam

hetzte  Dadhrichten.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht v,m 15. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großer Hauptquartier , 15 . März . Bei Reuvcha-
pelle sprengten wir eine vorgeschobene englische Verteidi¬
gungsanlage mit ihrer Besatzung in die Luft.

Die englische Artillerie richtete schweres Feuer auf
Lens.

Die französische Artillerie war sehr tätig gegen unsere
- neue Stellung bei Ville -aux -Bois und gegen ' verschiedene

Abschnitte in der Champagne . -
Links der Maas schoben schlesische Regimenler mit

kräftigem Schwung ihre Linien aus der Gegend westlich
des Rabenwaldes aus die Höhe „Toter Mann " vor . 25
Offiziere und über 1000 Mann vom Feinde wurden
unverwundet gefangen . Viermal wiederholte Gegenan¬
griffe brachten den Franzosen keinerlei Erfolg, ' wohl
aber empfindliche Verluste.

Auf dem rechten Maasufer und an den Osthängen
der Cotes rangen die beiderseitigen Artillerien erbittert
weiter.

In den Vogesen und südlich davon unternahmen
die Franzosen mehrere kleinere ErkundungSvorstüße , die
abgewiesen wurden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentliche Veränderung.

Balkankriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Wiesbaden. Neugasse 16.
Fernspr . 1924.

empfiehlt in guten Qalitäten:

Bernden Unterboten , — Unterjacken
Soeben , Strümpfe , Strickwolle

fBandsdiuhe — Leibbinden — bolenträger
Westen , Hrbeitsmammse

Orden ..  Ordensbänder.

Am 15 . 3 . 1916 ist eine Bekanntmachung betreffend
Enteignung , Ablieferung und Einziehung von Gegen¬
ständen aus Kupfer , Messing und Reinnickel mit Zu¬
sätzen erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung wird in den
Amtsblättern und durch Anschlag bekannt gegeben.

_Stellv . Generalkommando des 18 . Armeekorps.

Für die vielen Beweise herzlicher Tei
nähme beim Verluste unseres nun in G>
ruhenden lieben Bruders , Schwagers u . Onkel
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Rudolf bimbart

Am 14 . 3 . 1916 ist eine Bekanntmachung betreffend
Höchstpreise und Beschlagnahme von Leder erlassen
worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung wird durch
Veröffentlichung in den Amtsblättern und durch An¬
schlag bekannt gegeben.
_Stellv . Generalkommando des 18 . Armeekorps.

insbesondere Herrn Pfarrer Hümmerich fii,
die trostreichen Worte am Grabe , de,,
Schwestern für die liebevolle Pflege , d
Turnverein für das letzte Ehrengeleite , foroie
für die überaus vielen Kranz - und Blumen
spenden und allen Denen , welche ihm Gute¬
getan , unfern herzlichen Dank.

Erbenheim , den 15 . März 1916.
vie trauernden Binterbliebenen.

candw.€ on$uiti-Umiit
Den Mitgliedern zur Kenntnis , daß die Saatkar¬

toffeln Stackenburger Frühe , Malzabfälle und der Saat¬
hafer bis spätestens Sonmag , 19 . d . M . bei dem Ren¬
danten bezahlt werden müssen.

Ferner muß der Futterzncker der Verteilung gegen
sofortige Zahlung per Ctr . 15,85 M . unter Abgabe der
Bezugsscheine abgeholt werden.
,_ Der Vorstand.

Sungirehr.
Die Uebungszeiten für die militärische Vorbildung

der Jungmannschaften werden hiermit auf Dienstags
und Freitags , abends 8 ^ — 10 Uhr , festgesetzt.

Ihr Jünglinge ! Eure Väter und Brüder stehen
rn treuer Pflichterfüllung draußen in den Schützengräben.
Sie halten den Feind von unseren Grenzen.

Eure Pflicht ist es , einen gesunden , in jeder Be¬
ziehung durchgebildeten und gestählten Körper zu er¬
langen , damit , wenn das Vaterland ruft , Ihr bereit
seid, diesem Rufe folgen zu können.

Darum , Alle heran I Keiner bleibe zurück!
Der Kommandant : Der Bürgermeister:

I . Roos . Merten.
Erste Uebnng : Freitag,  17 . März im „Löwen " .

Leuchtuhren!
3cde Cascbenubr wird nacbfleucbtend gemacht.

Gewissenhafte Ausführung mit radio -adiüer beudbtmoHe
Große Auswahl in Confirmafionsgesdienken.

Ankauf von altem Gold und Silber zu höchsten Preisen

Carl Becker , Uhrmacher,
Erbenheim.

werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Haupt¬
kasse (Rheinstraße 42 ), den sämtlichen Landesbankstellen,
und Sammelstellen , sowie den Kommissaren der Nass.
Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Ein¬
zahlung auf die Kriegsanleihen werden S1/*0/,, und,
falls Landesbankschuldverschreibnngen verpfändet werden
5% berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nass.
Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden , so ver¬
zichten ^ wir_  auf Einhaltung einer Kündigungsfrist/
falls die 2eicbvuvg bei unseren vorgenannten Zeidi-
nungsltellen erfolgt . Die Freigabe der Spareinlagen
erfolgt bereits zum 31 . März.

in großer Auswahl und in allen Preislagen
Hauch-Utensilien und Cabäke

Pap ier- und Schreibwaren, sowie Scftulartikel
WT Teldpostkartons-HW

i » 15 verschiedenen Größen , auch für Kuchen u . Wurst re.
Blechdosen

Oelpapier . Halbsten . sowie alle Bedarfsartikel für
den Feldpostversand

Ktteratnr : Reklam -llniversal -'Bibliothek , Komet -Roman
Kiirscimers Bücherschatz , Köhlers neuer Flottenkalender

Da § Kriegstagebuch des Johannes Krafft k.
cmpftehlt

Ä. Beysiegel
Frankfurterstr . 7 , Ecke Hintergasse.

!>Nr.

Heute i
elfterer
sgegebe

Erbei

jeden Donnerstag eintreffend . Bestellungen fürK
den 23 ., werden bis morgen abend entgegengenomm

Hell . Schraim
Gartenstraße ' 3 . ,K

Mitglied des Verbandes
Geslügelzuchtvereine vom!

ungsbezirk Wiesbaden.

Mont
komme

r vormi
Die K

ise abge
Bemei

eben w<
Erben

Die Mitglieder oder die Frauen , deren Man - ,
i Feld stehen , werden hiermit höflichst auf Sonntae Sam

mittag 4 Uhr auf den Zuchtplatz in der Neugasst " " lthaus
laden wegen Abgabe von Gelände zur Anpflch
von Gemüse usw . ßttt.

Der Vorstank- Jm

frisch eingetroffen.

Heinrich ehr«

In 9
esigen 6

Erben

fioimrkauf Oberförsterei Wiest
Dienstag , den 21 . März , vorm . 11 Uhr , im Malst
zu Wiesbaden aus Distrikt 17 Rentmauer , am
Platzwege und Jotul , am Keffelwege . Eichen : 1
Scheit u . Knüppel , Buchen : 221 Rm . Scheit u.

Hdt . Plenterwellen , Birken : 24 Rm . Knüppel

Zeichnungen
zur4. Kriegsanleihe,

werden jederzeit bereitwilligst und kostenlos ent#
nommen.

Spar, und DarlebnsM
€rbenheim.

Auf A
jl-Kartofs
"iverordr

heutig
üoffeln r

nur M!
Die H

:den erst
südliche
en Aush
rtoffelbes
seher un

mit K>
lntms k>

rbot unn
Wiesbl

Düngemittel
können geladen werden.
Für Kartoffel,
Für Korn , Weizen u . Hafer,
Für Wiesen und Klee
per Crr . 7,50 M ., ans 100

Ruten l 1/ * Ctr.
Stickstoff-Dünger

(Ersatz s. Chili ), per Ctr.
12 M ., 1 Ctr . f. 100 Ruten.

Carl ZiK » Wiesbaden,
Dotzheimerstr .53/101.

Tel . 2108.

€in Stück Cand
oder Garte « gesucht.

Näh . bei Alfred Schiller,
Bierstadterstr . 9a.

Ein mittleres

Bantnsttttk
zu pachten gesucht . Wiese
oder Ackerland . Näheres
im Verlag.

Ein modfast ganz neues
dunkelblaues

£beviot-Kostüm
Gr . 40 — 42 billigst zu ver¬
kaufen . Näh bei W . Stüger.

Wird
®rfce;

ßcfi. 5cfir
Gartenstr.

Wer vertaufl
ev. mit Geschäft *
günst . Objekt hier
gegend ? Off . tfc‘
Haasenstein & B
Wiesbaden , zur lk
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